
Von Elke Fischer

Hat er oder hat er nicht? Das ist
die Frage, die nach wie vor mäch-
tig für Aufregung sorgt. ÖDP-
Landtagskandidatin Agnes Be-
cker hatte MdL Prof. Gerhard
Waschler in der Zeitung „Am
Sonntag“ vorgeworfen, in einer
politischen Bildungsstunde am
Gymnasium Freudenhain zum
Sohn von Martin Ziegler gesagt zu
haben: „Man kann ja nichts dafür,
wer sein Vater ist.“ Martin Ziegler
ist Vorsitzender der Bürgerinitia-
tive „Natur ja – Nordtangente
nein“. Waschler bestreitet das Zi-
tat vehement. Er betont, er habe
zu dem Buben lediglich gesagt:
„Du kannst nichts dafür!“ und
meinte die Aktivitäten der Bürger-
initiative, die er zuvor kritisiert
hatte (PNP berichtete).

Die Lokalredaktion hat nun die
Schule um eine Stellungnahme
gebeten. Da Schulleiter Christian
Zitzl nicht erreichbar war, kommt
der Lehrer zu Wort, der die 9.
Klasse an diesem besagten 12.
März unterrichtete. Benedikt Ei-
senreich erklärt: „Es war eine ganz
normale Diskussion, wir haben
den Schülern keine Themen vor-
gegeben. Als plötzlich die Frage
eines Schülers zur Nordtangente
kam, war Waschler schon ein biss-
chen angefressen, weil er Tags zu-
vor den Flyer der Bürgerinitiative
erhalten hatte. Das hat man schon
gemerkt. Aber der Schüler hat ihm
ja super rausgegeben und gesagt,
dass einer der Hauptverantwortli-
chen sein Vater sei. Das fand ich

Schüler fordern Entschuldigung
toll.“

Auf den
genauen
Wortlaut,
was Wasch-
ler darauf-
hin gesagt
habe, kann
sich der
Lehrer
nicht festle-

gen. „Ich hab gehört, dass der
Schüler nichts dafür könne, aber
den zweiten Teil des Satzes eher
nicht.“ Eisenreich habe der Sache
nicht so viel Beachtung geschenkt
und hätte nie gedacht, dass die
Angelegenheit solche Wellen in
der Zeitung schlagen würde.

Gestern Nachmittag erreichte
die Redaktion ein Offener Brief an
Prof. Dr. Waschler, in dem ein
Schüler als Beteiligter Stellung be-
zieht. Valentin Waldvogel
schreibt: „Sehr geehrter Herr Pro-
fessor Dr. Waschler, ich und viele
andere aus der Klasse haben den
Artikel über die Vorfälle mit Ih-
nen in unserer Schule gelesen und
mussten uns sehr über Ihre völlig
aus der Luft gegriffenen Aussagen
ärgern, wie zum Beispiel, dass
Frau Beckers Aussagen ohne Hin-
tergrundinformationen seien. Ich
schreibe das hier auch, um noch
einmal zu bestätigen, dass Frau
Becker durchaus über solche In-
fos verfügt. Ihre umstrittene Aus-
sage war unserer Meinung nach
definitiv eine Ehrverletzung und
ist genau so getroffen worden, wie
im Artikel geschrieben steht. Zu-

dem be-
zichtigen
Sie Frau Be-
cker, diese
Veranstal-
tung zu ih-
rem Wahl-
kampf zu
nutzen.
Dass ausge-
rechnet Sie

das sagen mussten, ist für mich so
unverfroren, dass ich fast lachen
musste, da Sie fast ausschließlich
über die CSU/CDU gesprochen
haben und wenn doch ein Wort
über eine andere Partei fiel, war es
nie wirklich positiv.“(...)

Desweiteren attackiert der
Schüler den Landtagsabgeordne-
ten, indem er betont: „Ihre Aussa-
gen könnte man noch besser als
Fake News bezeichnen wie Sie es
gerne der Bürgerinitiative unter-
stellt haben. Zum Beispiel, dass
Sie uns erzählt haben, dass noch
nie eine Brückenlösung für die
Nordtangente geplant war, son-
dern ein Tunnel unter der Ilz hin-
durch gebaut werden soll. Danach
haben Sie sich selbst widerspro-
chen und plötzlich von einer Hän-
gebrücke geredet. Im übrigen
möchte ich anmerken, dass Sie
solche widersprüchlichen Aussa-
gen mehrfach getätigt haben. Ich
könnte Ihnen noch weitere Bei-
spiele liefern.“

Zum Schluss stellt der Schüler
Prof. Waschler die provokante
Frage, „ob das gute Leben in Pas-

sau wegen der guten Politik der
CSU zustande gekommen ist oder
wegen der guten Arbeit der Oppo-
sition. Ich möchte ihnen trotzdem
danken, dass Sie diese Stunde ih-
rer kostbaren Zeit für uns geopfert
haben, denn auch durch ein sol-
ches Beispiel kann man viel ler-
nen. Unserer Meinung nach wäre
eine Entschuldigung angebracht“.
Den Offenen Brief unterzeichnet
haben neben dem Verfasser noch
weitere vier Schüler.

Auch Agnes Becker hat sich zur
Erwiderung von Dr. Waschler
bzgl. seines Auftritts vor Schülern
noch einmal zu Wort gemeldet.
Sie wirft Waschler vor, „offen-
sichtlich nicht Manns genug zu
sein, zu seinem Fehlverhalten zu
stehen. Zwei Wochen hätte er
schon Zeit gehabt, sich zu ent-
schuldigen. Doch leider zieht er es
vor, sich in Ausreden zu flüchten“.

Offener Brief an Prof. Dr. Waschler – Agnes Becker legt nach
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Der herrliche Blick in die Alt-
stadt, der Dom in Sichtweite: „Es
gibt bessere Möglichkeiten dieses
Areal zu nutzen als für Camper,
als Parkplätze oder fürs Trans-
portgewerbe“, sagt Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer.
Er war am Sonntag Nachmittag
zum Winterhafen Racklau gekom-
men, um zu unterstreichen, wie
wichtig ihm die Entwicklung des
Filetstücks im Westen von Passau
ist.

CSU-Kreisvorsitzender Prof.
Holm Putzke hatte die Initiative
ergriffen und zum Ortstermin ge-
laden. Mit dabei waren MdL Prof.
Gerhard Waschler, sieben Stadt-
räte und Mitglieder der Kreisvor-
standschaft. Sie alle sind der Mei-
nung: „Racklau muss endlich
Chefsache werden“ und fordern
von Oberbürgermeister Jürgen
Dupper, tätig zu werden. Ein ent-
sprechender Antrag der CSU-
Fraktion zur „Westentwicklung“
von Passau geht jetzt an die Stadt.

„Racklau muss endlich Chefsache werden“

Der Grund für das große Enga-
gement der CSU: Die Zeit drängt,
denn in wenigen Monaten läuft
der Vertrag mit dem Transportun-
ternehmer Geltinger aus. Die Sor-
ge ist groß, dass sich private Inves-
toren das Gelände unter den Na-
gel reißen. Deshalb der eindringli-
che Appell von Holm Putzke:
„Die Stadt Passau muss bei der
Entwicklung des Areals Takt und
Ton angeben.“

Die CSU-Granden sind sich ei-
nig, dass man hier nichts dem Zu-
fall überlassen dürfe, sondern die
Stadt die Planungshoheit für das
30 000 Quadratmeter große Ge-
lände übernimmt und auch die
Bürger mitreden können. Scheu-
er: „Wir brauchen keine gute Lö-
sung, sondern die beste, die es gibt

und wollen dazu einen Architek-
tenwettbewerb.“

Dann zieht er die Parallele zum
Bundeswehrgelände, „das unter
Willi Schmöller und mit Hilfe von
Dr. Klaus Rose erfolgreich in die
Zukunft entwickelt wurde“. Ge-
nauso müsse es nun mit dem Win-
terhafen geschehen. Scheuer will
auch das ungenutzte Bahngelän-
de mit in die Planungen aufneh-
men, die B8 dorthin verlagern, um
Platz am Wasser zu gewinnen.
„Alles ist möglich, wenn man
will“, erklärt er mit Nachdruck.

Andere Städte machen vor, wie
die Entwicklung von Industrie-
brachen an Flussufern aussehen
kann: In Regensburg entsteht mit
dem Marina Quartier ein neues
Stadtviertel, ebenso hat die Stadt
Frankfurt am Main das Mainufer
beispielhaft weiterentwickelt. Ei-
ne ähnliche Erschließung des
Winterhafens hält die CSU für
„möglich und nötig“. Hier könnte
eine städtebaulich ansprechende
Verbindung zwischen Haupt-
bahnhof und Winterhafen ge-

schaffen werden. Dadurch wäre
es möglich, hochwertige Gewer-
beflächen mit Innenstadtanbin-
dung anzubieten, womit sich ver-
meiden ließe, dass dafür „auf der
grünen Wiese“ Flächen ausgewie-
sen werden müssen. Bei alledem
müssten die Belange von Schiff-
fahrt, Fischerei und Tourismus
mit einbezogen werden. Das

Gelände des Winterhafens wird
derzeit für den Freistaat Bayern
als Eigentümer von der Bayernha-
fen AG treuhänderisch verwaltet.

Wenn es nach dem Willen der
CSU geht, soll der zuständige Aus-
schuss des Stadtrates Folgendes
beschließen: die Verwaltung be-
auftragen, alle Voraussetzungen
für einen städtebaulichen Wettbe-

CSU stellt Antrag an die Stadt, sich um die Entwicklung des brachliegenden Areals zu kümmern
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werb zwecks Entwicklung des Be-
reichs Winterhafen zu schaffen,
der das dortige Areal einschließ-
lich des Bereichs bis zum Haupt-
bahnhof umfasst. Im Rahmen des-
sen soll untersucht werden, inwie-
weit die Stadt Passau (planeri-
schen) Zugriff auf das Gelände er-
halten kann, sei es durch
Eigentumsübertragung oder den

Abschluss eines Pachtvertrags.
Zugleich soll geprüft werden, ob
eine teilweise Verlegung der Re-
gensburger Straße im Längsbe-
reich des Winterhafens auf das
Bahngelände möglich ist. Damit
könnte Platz für eine wassernahe
Bebauung geschaffen werden.
Nicht zuletzt deshalb, um die
Halbinsel Racklau vor Lärmim-
mission zu schützen und damit
deren Attraktivität zu steigern.

Den Winterhafen weiterzuent-
wickeln – das Thema ist für die
CSU seit langem ein wichtiges An-
liegen. Schon vor vielen Jahren
habe man Vorschläge zur Nut-
zung gemacht und seitdem ver-
geblich an den Oberbürgermeis-
ter appelliert, den Entwicklungs-
prozess aktiv zu gestalten, beto-
nen die Antragsteller der CSU-
Fraktion. Durch eine Verlagerung
der bestehenden Nutzung öffne
sich nun eine Tür für einen großen
Wurf bei der Stadtentwicklung,
der als Orientierungsmaßstab die
städtebauliche Qualität der Ent-
wicklung des Universitätsgelän-
des am Inn haben müsse.

... bei Johanna Kapsner. Die 22-
jährige Fürstenzellerin hat gerade
ihre Ausbildung mit zur exami-
nierten Gesundheits- und Kran-
kenpflegerin an der Berufsfachs-
schule am Klinikum abgeschlos-
sen – als zweitbeste ihres Jahr-
gangs.
Zuerst einmal: Glückwunsch
zum erfolgreichen Examen. Wie
geht es jetzt weiter? Bleiben Sie
am Klinikum?

Ja, allerdings mache ich zusätz-
lich zur Ausbildung das duale
Pflegestudium an der Hochschule
Deggendorf. Das lief bereits wäh-
rend der Ausbildung in Teilzeit, ab
Oktober geht es drei Semester
lang zum Vollzeitstudium. Dane-
ben werde ich aber noch in Teil-
zeit im Klinikum arbeiten, um
weiter Praxiserfahrung zu sam-
meln.

Fühlen Sie sich durch die Aus-
bildung gut vorbereitet für den
Beruf?

Schon. Vor allem in den Praxi-
seinsätzen lernt man unglaublich
viel, man ist ja direkt am Patien-
ten.

Welche Perspektiven eröffnen
sich durch das Studium?

Das wissen wir noch gar nicht so
genau. Den Studiengang gibt es
erst seit knapp drei Jahren. Am
Klinikum in Passau gibt es dafür
zum Beispiel noch keine speziel-
len Stellen.

Die Pflege hat nicht den besten
Ruf: Es gibt oft zu wenig Perso-
nal, zu wenig Geld, zu viele
Überstunden und zu viel Belas-
tung. Warum haben Sie sich den
Beruf trotzdem ausgesucht?

Ich wollte von Klein auf im Kran-
kenhaus arbeiten. Vor der Ausbil-
dung habe ich dort ein Pflegeprak-
tikum gemacht, das mich in dem
Wunsch bestärkt hat. Es ist ein-
fach wahnsinnig schön, wenn
man merkt, dass die Leute dank-
bar sind und wenn gute Stimmung
herrscht. Das habe ich oft so er-
lebt: Wenn man auch mal einen
Spaß machen kann mit dem Pati-
enten, dann macht das den Alltag
schöner.

Wo besteht aus Ihrer Sicht der
dringendste Bedarf für Verbes-
serungen?

Am Gehalt. Dafür, was eine Pfle-
gekraft leistet und wie viel Verant-
wortung sie trägt, ist es einfach zu
wenig.

Interview: Laura Lugbauer
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Gerhard Waschler Agnes Becker

Enormes Entwicklungspotenzial schlummert im Winterhafen Racklau und an den Gleisen bis hin zum Hauptbahnhof: Die CSU schlägt vor, die B8 auf das Bahnhofsgelände zu verlagern,
um noch mehr Platz für das neu zu gestaltende Gelände zu gewinnen. − Foto: Jäger

Ortstermin am Winterhafen Racklau: Prof. Holm Putzke (hellblaue Jacke) hatte Bundesverkehrsminister And-
reas Scheuer, MdL Prof. Gerhard Waschler und zahlreiche Stadträte und Mitglieder der Kreisvorstandschaft mo-
bilisiert, um Nägel mit Köpfen zu machen. − Foto: Fischer
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